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Schädelkuriosa im Bernischen Historischen Museum.
Von J. Wiedmer-Stern.

jieheint es eine merkwürdige Tatsache zu sein,
dass der Mensch in vereinzelten Fällen auf einer
gewissen Kulturstufe dem Kannibalismus, der
Menschenfresserei höhnt, wofür die Völkerkunde

ja übergenug Beispiele liefert, so darf
es uns nicht verwundern, Spuren solcher
Gebräuche unter den älteren Resten, die er in

Europa hinterlassen hat, ebenfalls anzutreffen.
Die einwandfreien Dokumente, welche den Beweis dafür liefern, sind

allerdings nur Knochen, [menschliche Skelettreste, die sich aber nicht
in Gräbern vorfinden, sondern vermischt mit Knochen von Tieren, die

zur Nahrung gedient hatten, und zwar sind die Röhrenknochen
aufgeschlagen, wie diejenigen der Tiere, denen man das leckere Mark

entnommen, ja zum Teil zeigen sie sogar deutliche Spuren einer vor-

il

III, .InKiAnn^. r'sbruai- 1907.

LoKääslKurioSci im LsruisoKsri HistorisoKsii Nussum.
Von .1, W i « ä in « r - 8 t « r i,,

Aviisint ss eins msrKvüräiAg Lntsasirs «u ssin,
äass äsr Asnssn in vsrsin^sitsn Lälisn auf siusr
55sviss.su Ivuiturstufs äsrn Lanniizaiismus, äer
^Isnssnsuirssssrsi fröknt, wofür äis Völker-
Kunäs ^'a iibsiASnuA Lsisnisi« iisksrt, so äarl
ss uus niskt vsrwnnäsrn, spursu soioirsr (Zn-

izriiusns uutsr äsn äitsrsn üsstsn, äis sr in
i'^urona inntsrissssn Kat, siisninlis an^ntrsffsn.

Dis sinwanäirsien DoKnmsnt«, wsisks äsn Rswsis äaiur iisksrn, sinä

aiisräinZs uur Knusnsn, 'msnssniisiis ZKsisttrests, äis »iek aiisr niskt
in (ZräKsrn vorüuäsu, sonäsru vermissnt mit Ivnosnsn von Lisrsn, äis

«ur XaKrunz Asäisnt imttsn, nnä «war sinä äis üöiirsnknosksn aui-

^ssskinizsn, wis äis^sni^sn äsr Lisrs, äsnsn man äns IssKsrs NarK

sntnommsn, ja «nm Lsii «si^sn sis »o^ar äsntiisii« Kpursn sinsr vor-


	...

